Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


Viertes Quartal. 


Nro. 88. Ratibor den 2. November 1831. 


L o b 


der 


Nerzte. 


(Nach Schillers: „Würde der 41 mit Beibehaltung einiger Sr: Stellen, 


des Vers : 


Maaßes und der End = Reimen.) 


Ehret die Aerzte! fie forſchen und ſtreben, 
Uns zu erhalten das irdiſche Leben. 
Feſter zu knuͤpfen das lockere Band, 
Luͤften ſie manches Geheimniſſes Schleier, 
Holen vom Himmel das ewige Feuer, 
Spenden den Segen mit heiliger Hand. 


Ewig aus des Maaßes Schranken, 
Schweift des Menſchen wilde Kraft; 
Unftät treiben die Gedanken, 

Auf dem Meer der Leidenſchaft. 
Alles, waͤr' es noch ſo ferne, — 
(Wird nur ſeine Luſt geſtillt, —) 
Hieng' es hoch am hoͤchſten Sterne, 
Lockt ihn in der Wuͤnſche Bild. 


Aber mit weiſem wohlmeinenden Blicke, 
Winken die Aerzte den Wuͤſtling zuruͤcke, 
Warnend zuruͤck in der Maͤßigkeit Spur. — 


In der Armuth beſcheidener Hütte, 
In des reichen verfaͤngliche Sitte, 
Folgen ſie einfach dem Gang der Natur. 


Maaßlos iſt des Menſchen Streben, 
Mit zer malmender Gewalt 

Stuͤrmt er wilde durch das Leben, 
Ohne Raſt und Aufenthalt. 

Was er hat verwirft er wieder, 
Nimmer ruht der Luͤſte Streit; 
Bis ihn faßt der Krankheits Hyder, 
Die ſich ſtets von ſelbſt erneut. 


Aber ſich ſelber zum ewigen Ruhme, 
Pflanzen die Aerzte der Weisheit Blume, 
Warten fie forgfam mit thätigem Fleiß. 
Was ſie erzielen, und was ſie bewirken, 
Was fie erforſcht in des Wiſſens Bezirken, 
Bringen der Menſchhelt fie willig zum Preis, 
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5 Wagt der Menſch in eltelm Wahn, 
Höher feine Kraft zu meffen, 
Will er dem Genuß ſich nahn. 
Stolz verſchmaͤht er das Geleite, 
Leiſe warnender Natur, 

Stürzt ſich in der Luͤſte Weite, 
Und verliert die eigne Spur. 


Aber mit ſanft uͤberredender Bitte, ; 
Dämpfen die Aerzte die fträfliche Sitte; 
Loͤſchen die Glerde die tobend entgluͤht, 
Lehren die Kräfte die feindlich ſich haſſen, 
Sich in gebührende Grenzen zu faſſen, 
Und vereinen, was ewig ſich flieht. 


Ehret die Aerzte! ſie forſchen und ſtreben, 
Uns zu erhalten das irdiſche Leben 
Selbſt auch mit eigner Lebensgefahr! 


Was ſie entdecken und was ſie erfinden, 
Was fie mit Fleiß und mit Muͤhe ergründen, 
Bringen ſie freudig als Opfer uns dar! 
Pappenheim. 


* 


Probe ⸗ Scenen 2 
aus dem noch ungedrudten einaktigen 
Luſtſpiele: 8 
Der Gevatter, 
von 
Pappen heim. i 


(Fortſetzung.) 
8. Auftritt. 
Graf Holden. Die Vorigen. 
Bien Graf Holden, 
um AR ee ze der Kauf 
mann Herr Godard? 


herr rde 
Ich bin es ſelbſt, mein Herr. 
Graf Holden. 
Hier iſt ein Wechſel uber 4000 Frank, 
ſofort zahlbar, 
5 Herr Godard. 
(Bei Seite.) Du lieber Gott, das fehl⸗ 
te mir noch heute! der verdammte Holländis 
ſche Kaufmann hatte mir verſprochen, den 
Wechſel nicht aus den Haͤnden zu geben 
und bis Morgen zu warten! — (laut), 
Mein Herr, Sie ſollen Ihr Geld haben, 
es liegt ſchon bereit, nur muß ich Sie bit⸗ 
ten, da ich heute dazu keine Zeit habe, ges 


fuaͤlligſt bis Morgen fruͤh ſich zu gedulden. 


2 Graf Holden. 


Ich bedaure es von Herzen Ihnen nicht 
willfahren zu koͤnnen, denn ich bin im De⸗ 


griff, in Zeit von zwei Stunden, nach Bel: 
gien abzureiſen und brauche dieß Geld auf 
Reiſekoſten. 

Herr Godard. 

(Bei Seite) Das iſt eine ſchöne Ge 
ſchichte! Was ſoll ich thun? an wen ſoll 
ich mich wenden? An meine Mitbruͤder die 
Kaufleute? die retten mich mit keinem Oro; 
ſchen! doch halt! mein Gevatter! als Pathe 
meines Sohnes, wird er ſein zweiter Vater 
und muß für ihn ſorgen, was er alſo für 
mich thut das thut er für feinen Pathen. 
(laut) Mein Herr, haben Sie die Gute, 
ſich einen Augenblick niederzulaſſen. (bei 
Seite) Der Gevatter iſt ein reicher Mann, 
und, da ich fo viel für ihn thue, wird er 
gewiß nicht ſo undelikat ſein, mir dieſen 
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kleinen Vorſchuß abzuſchlagen. (laut.) In 


elner Viertelſtunde ſollen Sle Ihr Geld dar 


ben. (ab.) 


9. Auftritt. 
Der Graf, allein. 
Der arme Mann thut mir leid, ich ſehe 
er iſt in Verlegenhelt, weun er aber wüßte 
in welcher Verlegenheit ich mich befinde! — 


In zwei Stunden muß ich fort, und weiß 


nicht wo ich mein Kind laſſen ſoll, wem ich 


es anvertrauen konnte! — Ich war ſchon 


bei Frau Redlich, ſie hat mir ſchon einen 
wichtigen Dienſt geleiſtet, aber zum Ungluͤck 
iſt die gute Frau ſchon ſeit zwei Tagen nicht 
zu Hauſe, und niemand weiß wo man ſie 
‚finden konnte! 


10. Auftritt. 
ge Graf. Frau Redlich kommt aus dem 
nner links und ſpricht zum Kinde. 
Frau Redlich. 

Das arme Ding, ſchlaͤft fo ſuͤß! — (In⸗ 
dem fir den Grafen bemerkt.) Ach, ſiehe da, 
der junge ſchone Unbekannte! 

' Der Graf. 
Frau Redlich, ein guter Geiſt führe Sie 
hierher. 
gran Redlich. 
Was bringen Sie 2 
Der Graf, 8 

Das ſollen Sie bald erfahren. Ich brau⸗ 
che Ihre Dienſte, und glaube auf Ihre Ber: 
ſowiegenheit rechnen zu duͤrfen. ; 

2 Frau Redlich. 
Sie konnen darauf bauen! Aber was 


fehlt denn der jungen ſchoͤnen Dame z iſt ſie 
etwa krank? ſie ſah etwas leidend aus! nun 


freilich, es kann nicht alles beiſammen ſeyn, 
Reichthum, Schönheit, Geſundhelt . 
Der Graf. - 

Das nicht, fie befinter ſich recht wohl. 
Doch, die Augenblicke find koſtbar, und ich 
muß Ihnen blos kurz ſagen, daß ich ein 
Ausländer, ein Belgier bin, daß eine heim⸗ 
liche Ehe mit meiner vortreſtichen Frau, mir 
den Haß und die Verfolgung einer reichen 
und maͤchtigen Familie zugezogen, daß wan 
mich der Verführung und Entführung an⸗ 
klagt und daß ich jeden Augenblick N, 
laufe arretirt zu werden. 

Frau RAddlich. 

Iſt's möglich? 

Der Graf. 

In zwei Stunden reiſe ich alſo nach 
Belgien ab. Ich werde meinem Vater, dem 
Grafen Holden alles geſtehen, und dieſer iſt 
der Einzige, der die Familie meiner Gattin. 
beruhigen und alles in Ordnung bringen 
kann. Da ich aber mein dreitägiges Kind 
nicht mitnehmen kann, ſo will ich es Ihnen 
anvertrauen. 5 
Frau Redlich, 

Mir? = 
Der Graf. 

Ja Ihnen, meine Liebe! und zwar bis 
zu meiner Ruͤckkunft, was ſpäteſtens in vier, 
zehn Tagen der Fall ſeyn wird. (Giebt ihr 
eine Boͤrſe.) Ich werde mich noch beſon⸗ 
ders erkenntlich finden. Es iſt aber keine 


Zeit zu verlieren, meine kleine Tochter halt 
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ein vertrauter Bedienter draußen im Wa⸗ 
gen, Sie konnen fie alſo gleich in Empfang 
nehmen. f 
Frau Redlich. 

Ich gehe gleich, (zeigt auf das Zimmer 
rechts.) Aus dieſem Zimmer hier, fuͤhrt eine 
Thuͤre auf die Straße. Da niemand darin 
was zu thun hat; ſo kann das Kind dort 
fo lange bleiben, bis ich es in einer Etun- 
de zu mir nach Hauſe nehme, wo Sie es 
bei Ihrer Zuruͤckkunft finden werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bitte an Menſchenfreunde und Wohl⸗ 
a thaͤter! 
ie e Einliegers⸗-Tochter Frans 
4890 far, em Mädchen 9 ſie⸗ 
ben Jahren, hat binnen wenigen Tagen 
ihren Vater, ihre Mutter und ihren Bru— 
der an der Cholera verloren. 8 
Eltern- und Geſchwiſterlos hat dieſes 
Kind auch ſonſt keinen Verwandten mehr, 
der ſich feines huͤlfsbedürftigen Zuſtandes 
annehmen konnte, und ganz traurig und 
verlaſſen blickt dieſe arme Waiſe gen Him⸗ 
mel empor und fleht zum Allmächtigen um ei⸗ 
nen Wohlthaͤter und Erretter aus ihrer Noth. 
An kinderloſe Ehegatten, die von Gott 


mit dem ſchonen Berufe begnadigt find, 


Retter der Ungluͤcklichen und Verlaſſenen 
zu ſeyn, wagen wir daher die dringende 
Bitte: 
ſich dieſer armen Waiſe zu erbarmen 
und dieſelbe entweder als eine Pflege⸗ 
tochter, oder an Kindesſtatt anzu⸗ 
nehmen. 
Vorlaͤufig werden wir jeden guͤtigen 
Beitrag zur Bekleidung und Verpflegung 
dieſer huͤlfloſen Waiſe mit dem innigſten 


Danke annehmen, und für die gewiſſen⸗ 
hafte Verwendung jederzeit Rechenſchaft 
ablegen. 


Neugarthen bei Ratibor den 31. Oet. 1831. 
Die Sanitäts = Commiſſion von Alten⸗ 
dorf, Proſchowitz und Neugarthen. 
Bernhard. Stiller. 


— 


Bei meinem Abgange zum Königl. Für⸗ 
ſtenthums⸗ Gericht zu Neiffe empfehle ich 
mich Goͤnnern und Freunden. 8 

Ratibor den 31. October 183t. 

Der Oberlandes-Gerichts Auscultator 

Otto Scheller, 
(ter Sohn des geheimen Raths Scheller.) 


Der Unterzeichnete wird eine bedeutende 
Quantität Kartoffeln und einige Kleidungs⸗ 


ſtuͤcke in termino den gten November c- 
Vormittags 9 Uhr im Hofe des Herrn 
Juſtitiari Bernhard meiſtbietend verkaufenz 
wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige ein⸗ 
ladet, 

Ratibor, den 29. October 1831. 


Gundlach, 
Exekutor. 


An 33 

Feinſte engliſche Lammwolle in ſehr 
ſchoͤnen lebhaften Farben nach der Schal 
tirung, ſo wie auch bunte, ſchwarze, graue 
und weiße Strickwolle, Strick⸗Stick⸗ und 
Haͤckel⸗ Seide empfiehlt zur geneigten Ab⸗ 
nahme ö 

Ratibor, den 7. November 1831. 

J. A. Bugdoll. 


— — 


